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Als Fortsetzung der im Jahre 1895 erschienenen Publication (10) schien mii" eine Bearbeitung der

Sapphirinen des Rothen Meeres umso wünschenswerther, als über die Copepoden dieses Meeres erst eine

Arbeit (6) vorliegt.

Das Material wurde mir von Herrn Director Hofrath Dr. F. Steindachner übergeben, während zur

.Ausführung der Arbeit mir wiederum im Institute des Herrn Prof. Dr. C Grobben ein Arbeitsplatz ein-

geräumt wurde. Beiden Herren bin ich zu grossem Danke verpflichtet.

Während der letzten Expedition S. M. Schiff -Pola'* in den nördlichen Theil des Rothen Meeres

(October 1895 bis April 1896) wurden im Ganzen 59 pelagische Fänge gemacht, davon enthielten

35 Sapphirinen in 8, beziehungsweise 10 .Arten (da zwei Jugendformen nicht sicher bestimmt werden

konnten).

Es fanden sich folgende Formen vor:

Sapphiriua auroititeus Claus d^?, j.

» bicitspidata Giesb recht c/'?.

» ladens Giesb recht 9.

» metallina Dana o9, j.

» nigroinactilata Claus c/"?, j.

» opalina Dana cf9, j-

Sapphiriua ovatoiaiiccolata Dana 9, j.

» siiuiicauda Brady d'9, j-

» iris Dana j. (?)

und eine zweite, nicht sicher bestimmbare und stark

beschädigte Jugendform.

Zunächst mag eine Übersicht über das gesammte Material in Form einer Tabelle Platz finden.

Unter Nr. a sind wie im vorläufigen Bericht (11) die allgemeinen Stationen verzeichnet, während die

Zahlen in der Rubrik Nr. b sich auf die Paniktonfänge beziehen.
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424 Adolf Sf euer.

Nr.
aiironitciis

juv.9 c?
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Sapphiriiicii des Roth eil Meeres. 425

Sapphirina bicuspidata Giesbr.

Vorliegende Art wurde durch Giesbrecht aus dem Stillen Ocean und dem Mittelmeer (Neapel

j

bekannt. Von der --Pola« wurde sie im östlichen Mittelmeere (\. und III. Reise) in einer geringen Anzahl

von Fängen erbeutet. Entgegen den bisherigen Angaben über ihre Seltenheit, deren auch Giesbrecht in

einer Anmerkung (4., p. 624) Erwähnung thut, gehört Sapphirina biciispidata nach den Ergebnissen der

I. Pola-Expedition im Rothen Meere wenn auch nicht der Individuenzahl nach zu den häufigen, so doch

im Vorkommen zu den weitest verbreiteten Sapphirinen. 44 Thiere dieser Art (31 ?, 13 cf) wurden in den

20 unter den circa 34 Fängen, welche Sapphirinen enthielten, erbeutet.

Über ihre Verbreitung im durchforschten Gebiete lässt sich Folgendes berichten: Nur einer der

20 Fundorte liegt im nördlichsten Theile (Nr. 52), nur einer im individuenarmen Theile (Nr. 4); beidemale

wurde blos je ein Exemplar gefangen. Alle übrigen F'änge liegen im Süden.

Zur Morphologie dieser Art wäre Folgendes erwähnenswerth : Die Furca schien mir in vielen Fällen

länger als sie Giesbrecht in seiner Monographie zeichnet, und das Endglied des Innenastes des \'ierten

Fusses war vollkommen symmetrisch und nicht, wie Giesbrecht (Taf 53, Fig. 54) es darstellt, auf einer

Seite ausgebuchtet; im Übrigen stimmten die Exemplare des Rothen Meeres vollkommen mit der Diagnose

und den Zeichnungen Giesbrecht's überein.

Zugleich mit dieser Form kamen in den verschiedenen Fängen S. sinuicaiida, opalina . ovatoJanceo-

lafa, aurouifeus, lacteus, uigrouiaculata und irisQ) ins Netz.

Sapphirina lactens Giesbr.

Sapphirina lactens gilt derzeit noch als Rarität. Giesbrecht entdeckte einige Weibchen an den

Ammen von Dolchinia mirabilis im Golfe von Neapel. Ich beschrieb später das zugehörige Männchen nach

einem einzigen Exemplare, welches im Jonischen Meere von der Pola-Expedition aufgesammelt wurde.

Im Rothen Meere wurden zwei Weibchen gefischt, u. zw. in Nr. 2 und 19 im Verein mit aiironitens,

beim zweiten Fang zugleich mit bicuspidata.

Sapphirina metallina Dana.

Dieses durch seinen prachtvollen Metallglanz, den es auch im Alkohol nicht einbüsste, und die Gestalt

der Furca auffallende Thier wurde nach Giesbrecht schon an verschiedenen Stellen im Stillen und Atlan-

tischen Ocean (zuletzt von Scott im Golf \'on Guinea, 8), \"on Giesbrecht selbst in einem Exemplare (cTj

im Golf von Neapel gefunden. Der Adria-Tiefsee-Expedition verdanken wir vier weitere Fundorte aus der

Adria und dem Jonischen Meere. Bemerkenswerth ist das reichliche Vorkommen dieser Species im Rothen

Meere: 60 Individuen (12 juv., 17 9, 31 cf) in 9 Fängen.

Im Gegensatze zu Sapphirina bicuspidata wurde Sapphirina metallina ausschliesslich im nörd-

lichsten Theile des Rothen Meeres gefunden. Den südlichsten Punkt stellt Fang 37 (vor Mersa Dhibä')

dar. Nur ein Fang fällt in das individuenarme Gebiet, während dessen nördlicher Rand die ergiebigsten

Fundstellen bot.

In den unterschiedlichen Fängen, welche Sapphirina metallina enthielten, fanden sich auch Sapphi-

rina anronitens und opalina.

Sapphirina nigromaculata Claus.

Eine der gemeinsten Sapphirinen, bisher bekannt aus dem Mittelmeere (Messina, Malta), dem Stillen

Ocean und dem Atlantischen Ocean.' Ausserdem fand Giesbrecht diese Form ziemlich häufig bei

1 Scott führt p. 122 eine Foi'm S. inaeqtialis Dana »not S. nigromaculata Claus« an; sie war die gemeinste in der Aus-

beute, und das würde für nigroinaciilaia sprechen. Es ist sehr zu bedauern , dass der Verfasser keine Diagnose und Abbildung

seiner Thiere gibt, da wohl zu erwarten ist, dass manche der von ihm angeführten Species niit den Sapphirinen der Giesbrecht'-

schen Monographie synonym sind.

Denk.schriften der mathem.-naturw. Gl. LXV. Bd. 54
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426 Adolf Steuer,

Neapel. In dem bisher von der »Pola« aufgesammelten Materiale war vorliegende Art die gemeinste Sa/'^Äz-

riua, und kam namentlich in der dritten, noch mehr bei der Adria-Tiefsee-Expedition in geradezu kolos-

salen Mengen ins Netz. Diese Sapphirina ist auch die einzige, die man bisher aus dem Rothen Meere

kannte (Giesbrecht, 6, p. 317 u. 319). Die »Pola« brachte aus dem Rothen Meere nur 7 Exemplare

(5 juv., 1 cf, 1 ?) heim, die alle einem einzigen, südlich von Jembo' (Jenbo) ausgeführten Fange

(Nr. 25) angehörten, der ausser diesen Formen noch je eine S. anronitens, bicnspidata und sinuicauda (?)

enthielt.

Sapphirina opalina Dana.

Sapphirina opalina wurde schon oft gefunden: im Stillen, im Atlantischen Ocean (hier neuerdings

wieder von T. Scott [8] im Golf von Guinea), im Mittelmeer (Messina, Malta), von Giesbrecht auch bei

Neapel. Von der Adria-Tiefsee-Expedition wurde dieser Copepode im Jonischen Meere und überdies auch

in der x'^dria gefunden. Während ihn die Adria-Tiefsee-Expedition nur in vier Fängen erbeutete, kam er im

Rothen Meere 15 Mal ins Netz, in einer Individuenzahl von 84 Stück (3 juv., 17 9, 64 cf), und kann daher

zu den häufigsten Sapphirinen gezählt werden.

Über die Verbreitung dieses Thi.res im Rothen Meere lässt sich Folgendes berichten: es fehlte weder

dem nördlichen, noch dem südlicheren Theile, war hier an der Ostküste am häufigsten, fehlte aber auch der

Westküste und im dazwischen gelegenen Theile nicht vollständig (Nr. 5, 33, 16). Dagegen enthielt wie-

derum kein einziger der im individuenarmen Gebiete ausgeführten Fänge unsere Species. Fang 26 brachte

49 dieser Thiere — die grösste Anzahl von Sapphirinen, die auf dieser Expedition überhaupt mit einem

Fischzuge erbeutet wurden. Sapphirina opalina gehört mit metallina zu jenen Formen, welche ihren

schönen Metallschimmer auch im Tode noch am besten erhielten.

Zugleich mit ihr kamen in den 15 Fängen noch Sappliiriiia bicnspidata, siiiiiicanda, anronitens,

metallina und iris (?) ins Netz.

Sapphirina ovatolanceolata Dana.

Diese Sapphirina gilt als häufige Form, welche bereits mehrmal im Atlantischen Ocean und im Mittel-

meer (Messina, Nizza) gesehen wurde. Giesbrecht fand sie auch bei Neapel. Ich selbst konnte sie nach

dem Materiale der »Pola«-Expedition noch für das östliche Mittelmeer und die Adria nachweisen (I. III.

Adria-Tiefsee-Expedition); während aller fünf Expeditionen kam sie nur 6mal ins Netz, im Rothen Meer

sogar nur Bmal in fünf Exemplaren (3 juv., 2 9). Eine der Fundstellen liegt im Norden, der Westküste

genähert, die beiden anderen sind südlicher, ebenfalls in der Richtung des Weststromes.

Zugleich mit ihr wurden noch S. anronitens und bicnspidata gesammelt.

Sapphirina sinuicauda Brady.

Vorliegende Species wurde bisher im Stillen Ocean und im Mittelländischen Meer (Malta) beobachtet,

in letzter Zeit auch von Scott (8), wie man nach den bisherigen Fundorten erwarten konnte, im Atlanti-

schen Ocean (Golf von Guinea), dagegen weder von Giesbrecht bei Neapel, noch früher von mir im

Adriatischen Meere und im östlichen Theile des Mittelmeeres. Scott nennt diese Form »one of the rarest

of the Saphirines observed in the »Buccaneer« collections«.

Im Rothen Meer kam diese Form im Ganzen in 13 Individuen (2 juv., 5 9, 6 cf) in 4 Fängen vor, die

dem südlichen Theile des untersuchten Gebietes angehören.

Ein Fang Nr. 4 gehört ausnahmsweise dem individuenarmen Gebiete an und brachte neben Sapphi-

rina sinuicauda noch die S. bicnspidata ins Netz.

(
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Sappliirinen des Rothen Meeres. 427

Sapphirina iris Dana(?)^

Diese Form ist aus dem Atlantischen und Stillen Ocean, aus letzterem jüngst wieder durch Gies-

brecht (5, S. 261) bekannt worden, ausserdem im Mittelländischen Meere (Nizza), wo sie auch von

Giesbrecht im Golfe von Neapel gefunden wurde. \n dem Materiale, das die »Pola'< von den ersten fünf

Expeditionen heimbrachte, konnte ich Sappliirina iris nicht finden, dagegen glaube ich sie in dem Mate-

riale aus dem Rothen Meere gefunden zu haben. Es handelt sich hier um eine in Fang Nr. 5 in einem

Exemplare erbeutete Sappliirina (Jugendform), die leider wegen ihres nicht günstigen Erhaltungszustan-

des nicht ganz sicher bestimmt werden konnte. Das Thier fand sich in Gesellschaft von S. siiinicaiula,

opaliiia und hiciispidata.

Aus dem gleichen Grunde konnte auch eine in Fang Nr. 37 enthaltene Jugendform, die dort neben

drei hidividuen der 5. metalliim gefunden wurde, nicht bestimmt werden.

Faunistische Bemerkungen.

Fragen wir zunächst nach der Häufigkeit der einzelnen untersuchten Species, so ermöglicht es dies-

mal die genauere Untersuchungsmethode, zwei Reihen aufzustellen, von dem Seltenen zum Häufigeren

aufsteigend.

Nach der Individuenzahl geordnet, ergibt sich folgende Reihe:

5. iris (?) 1, lactens 2, ovatolanceolata 5, nigromacnlata 7, anrouUciis 11, siiiuicaitda 13, bicnspi-

data 44, metallina 60, opalina 84.

Nehmen wir die Zahl der Fänge, in denen die betreffende Species gefunden wurde, als Massstab, so

hätten wir folgende Reihenfolge:

S. iris(?) 1, nigromacnlata 1, lactcns 2, ovatolanceolata 3, siniiicauda 4, auronitens 8, metallina 9,

opalina 15, bicnspidaia 20.

Wir sehen, dass beide Reihen, von geringen Schwankungen abgesehen, im Grossen und Ganzen über-

einstimmen. Der günstigste Fang war der von Nr. 26 (vor Räbig [Sherm Rabegh]), wo 52 Sapphirinen,

davon 49 von der Species opalina, gefunden wurden. Als weitere günstige Fänge sind noch Nr. 30 und 49

zu verzeichnen. Überhaupt erwies sich wiederum die Gegend vor Senäfir (Senafir) und Jembo' (Jenbo)—
Räbig (Sherm Rabegh) am ergiebigsten, während das dazwischen gelegene Gebiet, »planktonarmes Gebiet"

von mir (11) früher genannt, auch von Sapphirinen fast gar nichts enthielt. Nur auf Station 4 und 43 wur-

den einige dieser Thiere erbeutet. Sonst scheinen diesmal, natürlich mit Ausnahme des »planktonarmen

Gebietes«, die östlichen Fangplätze die westlichen, was die Menge des Erbeuteten anbelangt, übertroffen

zu haben. Diese Thatsache, die indessen nur für Sappliirina Geltung hat, kann — glaube ich — meine

Hypothese über die Planktonvertheilung im Rothen Meere nicht gefährden , da ich für den Westen die

Copepoden in ihrer Gesammtheit im Auge hatte. Diese aber wurden thatsächlich an der Westküste in grös-

serer Anzahl gesammelt, abgesehen von den in »Stromschlüssen« (Chun' »Mischgebiete« ') und in gün-

stig gelegenen Buchten ausgeführten Fängen, welche immer die reichsten sind. Bezüglich des letzten

Punktes machte allerdings der Golf von Suez rücksichtlich der Sapphirinen eine Ausnahme, da hier keine

einzige Sappliirina gefangen wurde; ich messe indessen diesem Umstände keine allzu grosse Bedeutung

bei, da im Übrigen die pelagische Crustaceenfauna in diesem Golfe sehr reich war.

Weit mehr muss es uns überraschen, dass k einer der Tiefenfänge Sapphirinen enthielt, während

auf den früheren Expeditionen der »Pola« Sapphirinen nicht gerade so selten mit dem Tannernetz, oft

1 Giesbrecht schreibt (5) S. 261 : »Ich hatte in meiner oben citirten Monographie S. 622 die Identität von Sappliirina

salpae Claus mit Sappliirina iris davon abhängig gemacht, ob salpae im grossen Ocean, wo Dana seine iris gefunden, vor-

käme. Da sie nunmehr thatsächlich daselbst aufgefunden ist, so steht nichts im Wege, die Bezeichnung Dana's für die Art zu

adoptiren.«

- Über die hohe Bedeutung der Ströme im Meere vergleiche Chun (2).

54*
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428 Adolf Steuer,

sogar in bedeutenden Tiefen (angusta, opalina) geflscht wurden, und Scott (8) fast regelmässig mehr

Tiefenfänge verzeichnet, als Oberflächenfänge. Wir mijssen auch diese Thatsache, dass die Sapphirinen

im Ruthen Meer bisher nur als Oberflächenthiere angetroffen wurden, vorläufig dem Zufalle zuschreiben,

und dürfen nicht vergessen, dass bei dieser '>Pola«-Fahrt nur wenig Tiefenfänge gemacht werden konnten.

Wie aus den Scott'schen Angaben zu ersehen, wurden an der Oberfläche fast durchwegs am
Tage weniger Sapphirinen gefangen, als in der Nacht, in tieferen Schichten waren umge-

kehrt die Tagfänge reicher als die Nachtfänge. Dies würde doch für eine tägliche verticale Wan-

derung sprechen. Wenn ich in meiner früheren Arbeit (10) in Übereinstimmung mit Apsteins ' an Salpen

gewonnenen Ergebnissen zu der gegentheiligen Ansicht hinneigte, so hatte ich eben die immerhin nicht

unerheblichen Ausnahmsfälle im Auge, wie auch bei Scott einzelne Daten der Annahme einer täglichen

verticalen Wanderung nicht günstig scheinen. Es weist Manches darauf hin, dass bei der täglich stattfin-

denden Erwärmung, beziehungsweise Abkühlung des Wassers nicht die Thierwelt gleichmässig und voll-

ständig, sondern immer nur ein kleinerer Theil derselben, welcher von den durch die Temperaturdifferenzen

bedingten Strömungen betroffen wird, die verticalen Ortsveränderungen mitmacht.

Die Expedition bietet zu dieser Frage keine Anhaltspunkte, da immer nur am Abend und am Morgen

gefischt wurde.

Trotzdem die Sapphirinen nach unseren bisherigen Kenntnissen fast ^ nur die warme Zone bewohnen,

müssen wir sie vorläufig doch als in gewissem Sinne eurytherme Thiere betrachten, da sie gegen Tempe-

raturschwankungen ziemlich unempfindlich sind und die Oberfläche des Meeres leicht und ohne Schaden

mit tieferen, beziehungsweise kälteren Wasserschichten vertauschen können.

So wäre die Möglichkeit nicht ausgeschlossen, dass Sapphirinen auch in einem kälteren Meere exi-

stiren könnten, wenn sie von warmen Strömungen nachNorden transportirt würden, wie denn auch Chun

vor Kurzem (2, p. 23) die Beobachtung eines mediterranen X'enusgürtels im Weissen Meere erwähnte.

Wir müssen uns daher einigermassen wundern, dass man Sapphirinen bisher noch nicht im Norden,

sondern fast ausschliesslich in der warmen Zone fand, umsomehr als die Salpen, welche sich gegen äus-

sere Einflüsse sehr ähnlich verhalten, wie die Sapphirinen und die Nährthiei-e der Sapphirinen sind, spe-

ciell Salpa nnicrouata (nach Giesbrecht [4], S. 625 Anm. von Sapphirina geuiuia und ovatolauceolata

bevorzugt) bereits in hohen Breiten (s. .'\pstein [1], Taf III) bis fast zum 60. Grad beobachtet wurden.

Es würde bei so kosmopolitischen Thieren, wie es die Sapphirinen sind, gewiss selbstverständlich

scheinen, wenn nur aufprägen der quantitativen Planktonforschung Rücksicht genommen werden würde.'''

Indessen lässt sich auch cjualitativ einiges Interessante hauptsächlich über jene Species berichten, die in

grösseren Mengen vorkommen ; es gilt dies besonders von Sapphirina bicnspidata und metalliua. Aus

der beigegebenen Tabelle ersieht man, dass die erstere nur im Süden gefangen wurde und dort so gemein

war, dass sie bei vielen Fängen die einzige Species blieb, die überhaupt aus unserer Gruppe ins Netz kam,

während genau von Nr. 33 an nur metalliua gefunden wurde. Fang Nr. 52 macht wohl eine Ausnahme,

allein in ihm fehlte dafür wieder metallina.

Sollte diese so augenfällige Substitution der beiden Species nur ein Spiel des Zufalls sein ?

) Apstein (1) sagt S. 49 ausdrücklich; »Gleichzeitig muss ich feststellen, dass die Salpen nicht mit Tagesanbruch von

der Oberfläche verschwinden, also keine Verti cal wand erung ausführen. . ,«

2 Giesbrecht sagt (4, S. 786): y .. .Sapphii-ina aiigiista würde unter die Arten gezählt werden müssen, die aus dem war-

men Gebiete in den benachbarten Strich des südlich-kalten übertreten.«

' Man könnte bei marinen Kosmopoliten eine gewisse Eintönigkeit in Bezug auf ihr Vorkommen vermuthen, und beispiels-

weise glauben, dass Sapphirinen überall und zu jeder Zeit in der gleichen Menge und in ähnlicher Mischung anzutreffen

sind. Auch in Bezug auf die Süsswasserkrebse war man meist dieser Meinung. Heute wissen wir, wie bedeutend sich die Süss-

wasserfauna im Laufe eines Jahres regelmässig ändert, und dass wir auch über die früher schlechthin als Kosmopoliten bezeich-

neten Süsswasserkrebse interessante zoogeographische Resultate erwarten dürfen; freilich sind die Verbreitungsgebiete der Süss-

wasserkrebse nicht immer von einander streng geschieden, sondern man kann nur für einzelne Ortlichkeiten gewisse Arten als

charakteristisch bezeichnen. Es lassen sich auch hier Verbreitungscentra constatiren, und solche Verbreitungscentra glauben z. B.

für gewisse Cyclopiden in letzter Zeit Mräzek in .\frika und ich im Karst gefunden zu haben.

Di
gi

tis
ed

 b
y 

th
e 

Ha
rv

ar
d 

Un
ive

rs
ity

, E
rn

st
 M

ay
r L

ib
ra

ry
 o

f t
he

 M
us

eu
m

 o
f C

om
pa

ra
tiv

e 
Zo

ol
og

y 
(C

am
br

id
ge

, M
A)

; O
rig

in
al

 D
ow

nl
oa

d 
fro

m
 T

he
 B

io
di

ve
rs

ity
 H

er
ita

ge
 L

ib
ra

ry
 h

ttp
://

ww
w.

bi
od

ive
rs

ity
lib

ra
ry

.o
rg

/; 
ww

w.
bi

ol
og

ie
ze

nt
ru

m
.a

t



Sapphiriuen des Rothen Meeres. 429

Da nach meiner Ansicht die im Rothen Meere herrschenden Stromverliältnisse, wie an anderer Stelle

bereits berichtet wurde (11), eine Trennung der Formen unmöglich machen, vielmehr gerade ein Ver-

mischen, beziehungsweise Anhäufen des Planktons in gewissen, nicht durch den Breitegrad, sondern die

Küstenform bedingten Partien des Meeres begünstigen, müssen wir den Grund dieser Substitution wo

anders suchen.

Der Zeit nach wurde Sapphirina hiscnspidata vom 30. October bis zum 21.December, ausserdem ein-

mal am 6. Februar in einem Stück gefangen, Sapphirina lueialliiia dagegen in der Zeit vom 2. Jänner bis

zum 6. Februar.

Nun wissen wir (s. Luksch [7], S. 9), dass gerade die Monate November und December in diesen

Breiten unserem Herbst, die Monate Jänner und Februar dagegen unserem Winter entsprechen. Es

wäre also die Annahme wohl möglich, dass hier zwei Species auf äussere Einflüsse in ungleicher Weise

reagiren. Alle weiteren Fragen, welcher Art diese Einflüsse sind, könnten nur zu allzu gewagten Hypo-

thesen führen, und mögen vorderhand unerörtert bleiben, so lange wir über die Biologie unserer Thiere

nicht besser unterrichtet sind; vielleicht wird uns die nächste Expedition auch darüber wieder etwas auf-

klären. Jedenfalls ersehen wir daraus, wie nothwendig es ist, in solchen Fragen jede einzelne Species zu

untersuchen und zu beobachten, denn es hat den Anschein, als würden selbst bei diesen kleinen kosmo-

politischen Herdenthieren die Lebensgewohnheiten der einzelnen Species recht verschieden sein (s. die

Anm. S. 8); eine Behandlung ganzer Gruppen kann, wie wir gesehen, leicht zu ungenauen oder gar fal-

schen Resultaten führen.

Anhangsweise sei bemerkt, dass Sapphirina anronitens und opalina zu jeder Zeit gefunden wurden,

und zwar Sapphirina opalina in grösserer Menge im December.

In meiner Arbeit über die Sapphirinen des Mittelmeeres und der Adria (10, S. 19) wurde u. a. auch die

alte Frage in Erwägung gezogen, welches Geschlecht bei Sapphirina in Bezug auf Individuenzahl über-

wiegt.

Der Umstand, dass Giesbrecht (5) in seinem Bericht über die bei den Galapagos-Inseln gesam-

melten Copepoden nur männliche Thiere aufzählt (das Material war allerdings bezüglich der Gattung Sap-

phirina nicht sehr reichhaltig), würde gegen meine seinerzeit ausgesprochene Ansicht sprechen, dass näm-

lich die Männchen nicht zahlreicher sind als die Weibchen.

Dem Materiale aus dem Rothen Meere sind diesbezüglich ziemlich widersprechende Daten zu entneh-

men; das Verhältniss der i\Iännchen zu den Weibchen gestaltet sich hier bei den verschiedenen Species

wie folgt:

3:2, 31 : 13, 17: 31, 1 : 1, 17:64, 5:6;

in zwei Fällen wurden nur zwei Weibchen gefunden.

Bei einer Gesammtsumme von 79 Weibchen und 117 Männchen ergibt sich ein Verhältniss der Weib-

chen zu den Männchen wie 2 : 3.

Allerdings muss ich zur Erklärung der sich widerstrebenden Ergebnisse in meinen beiden .'\rbeiten

hinzufügen, dass das Sapphirinenmaterial in beiden Fällen nicht gleiche Zusammensetzung zeigte. So

war es bei den früheren Expeditionen hauptsächlich Sapphirina nigroinaculata, bei der ich die grosse

Zahl der Weibchen im Verhältniss zu den Männchen constatirte ; es wäre nicht unmöglich, dass Sapphi-

rina nigroniaculata in beiden Geschlechtern eine mehr freie Lebensweise liebt, während sich unter dem

Materiale aus dem Rothen Meere Formen finden dürften, deren Weibchen möglicherweise eine mehr para-

sitische Lebensweise führen, und daher in den Fängen nicht so häufig zu finden sind.

Die Forscher, welche seinerzeit von der geringen Zahl der Weibchen berichteten, untersuchten haupt-

sächlich Sapphirina- (Pyronuna '^-Arten, die in Neapel die häufigsten sind (P. angnsta, geninia , ovato-

1 Ha e ekel theilte nämlich (1864) die Sapphirinen nach der Farbe des Augenpigmentes in zwei Gruppen ein und nannte

sie Pyromma und Cyanomma. Später gab man diese Eintheilung auf (Giesbrecht, 4, p. 638), obwohl sie ungefähr den verwandt-

schaftlichen Beziehungen der Arten entspricht.
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430 Adolf Steuer,

lanceolata und salpae [iris]); und gerade von diesen sagt Giesbrecht (4) S. 625, Anm.: »Die 9 der

Pyromma-Axien jedocli fanden sicli meistens in Salpen vor.. . .

«

Da die Weibchen in Folge ihrer parasitischen Lebensweise den Forschern früher vielfach entgingen,

lassen sich, glaube ich, ihre Angaben bezüglich der Häufigkeit der Sapphirinen-Männchen leicht ver-

stehen.

Zum Schlüsse mag nur noch ein Vergleich der Sapphirinen des Rothen Meeres mit denen in anderen

Meeren gefundenen mit Rücksicht auf ihre Verbreitung gestattet sein.

Aus einem solchen Vergleich ergibt sich Folgendes

:

Bisher war nur eine Sapphiriua aus dem Rothen Meere bekannt, nämlich Sapphirina iiigromaciilata

Alle übrigen von mir aufgeführten Arten sind für das Rothe Meer neu. Mit Ausnahme von Sapphirina

sintticauda wurden die gleichen Formen von Giesbrecht bei Neapel gefangen und auch von mir (mit

Ausnahme der fraglichen Sapphirina iris) für das östliche Mittelmeer und die Adria nachgewiesen.

Mit Rücksicht auf die Häufigkeit des Auftretens der einzelnen Species sei noch Folgendes hinzugefügt.

Nach Giesbrecht sind bei Neapel die vier Sapphirina- (Pyrounna-)Axien , nämlich Sapphirina. an-

gusta, gemma, ovatoJanceolata und salpae (iris) am häufigsten, im Golf von Triest wurde bisher nur

gemma beobachtet. Während bei der Adria-Tiefsee-Expedition Sapphirina nigromaciilata und maculosa

überwiegten, war bei der dritten Mittelmeerexpedition atironitens am zahlreichsten.

Nach Scott (8) fand sich im Golf \'on Guinea seine fragliche 5. iuaequalis in grösster Menge und im

Rothen Meer endlich waren opalina, bicuspidata und ntetallina am reichsten vertreten.

Bezüglich der Menge aller bisher von der »Pola« erbeuteten Sapphirinen ergibt sich, wenn wir die

Zahl der Fänge als Mass verwenden, folgendes Verhältniss:

Von den 167 Fängen der Expeditionen ins Mittelmeer und die Adria enthielten 99 Fänge Sapphirinen

von 59 Fängen im Rothen Meer 34 dieser Thiere. Eine einfache Rechnung ergibt als Mass der Häufigkeit

mit Rücksicht auf die Zahl der P'änge in beiden Fällen 1 -7. Trotz dieser auffallenden Übereinstim-

mung in letzter Hinsicht sind dennoch bezüglich der Individuenzahl die nicht im Rothen Meere aus-

geführten Fänge unvergleichlich reicher gewesen ; namentlich S. nigromaculata und an zweiter Stelle

atironitens kamen wohl in vielen Hunderten von Exemplaren vor, während, wie schon erwähnt, im Rothen

Meere nur 7 nigromaculata und 1 1 aurouitens gesammelt wurden.

Es wäre natürlich voreilig, daraus schon einen vergleichsweisen Sapphirinenreichthum des Mittel-

meeres zu folgern, eine Möglichkeit, welche in Folge der günstigen Stromverhältnisse etc. in demselben

nicht ausgeschlossen ist.

Wenn wir resumirend, all' diese Verschiedenheiten in der Verbreitung der einzelnen Species über-

blicken, der Pyromma- und einiger Cyanomma-Arien im westlichen und östlichen Mittelmeer, die Sub-

stitution der Sapphirina metallina und bicuspidata im Rothen Meere, der ein Gegenstück in der Verbrei-

tung von Copilia mirabilis und mediterranea im Atlantischen Ocean zur Seite steht, ' dann müssen wir

zugeben, dass wir diese Thatsachen nicht lediglich dem Zufalle zuschreiben dürfen. Sie zu deuten, ist

Aufgabe zukünftiger Expeditionen. Bei dem grossen Interesse, das die Planktonforschung in weiten

Kreisen erregt, wäre es sehr wünschenswerth, wenn spätere diesbezügliche Forschungen, wie schon

mehrfach angeregt wurde, sich über grössere Zeiträume erstrecken und uns so das gewiss sehr frucht-

bringende Studium möglichst vollständiger Beobachtungsserien von der Minimaldauer eines Jahres ermög-

lichen würden, während unsere bisherigen Beobachtungen fast ausschliesslich in der kurzen Zeit der

Sommermonate gemacht wurden.

' Dahl sagt in seiner tcefflichen zoogeographischen Studie (3) S. 506: »Zwei weitere Arten, die als Copilia mirnbiüs und

C. mediterranea bezeichnet sind, vertreten einander gcwisserraassen in verschiedenen Gebieten. Die letztere kommt im östlichen

Sargasso-Meer und nördlich davon, und die erstere im ganzen Süden oder tropischen Gebiete vor. Nur im Floridastrom treten beide

neben einander auf.«
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A.Steuer: Sapphirmen des rothen Meeres.
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